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des Geistes die beste Hilfe gefunden, Findlay erklärt ausdrücklich, dnst er

in den folgenden Worten nicht nur eine Erziehungstheorie skizziere, sondern

eine Thotsoche darlege, die sich in vielen hundert englischen Schulen erwiesen

habe. Er schreibt also: „Die Schüler gewöhnen sich beim Spiel an schnelle

Entscheidung, schnelles Gehorchen und Regieren, Sie entwickeln Mut angesichs

einer körperlichen Gefahr; sie tragen mit Geduld viel Unbehagen; sie lerne»

als Kameraden sich selbst verleugnen, um mit ihren Mitmenschen dasselbe

Ziel zu erreichen. Nicht ein Mal, sondern immer wieder habe ich Knaben,

die sich schlaff und selbstsüchtig zeigten, durch ein drei bis vier Jahre fort-
gesetztes reges Spielen in kräftige und edeldenkende Jünglinge verwandelt

gesehen. Ich iibertreibc nicht, wenn ich behaupte, das; die reiche Jugend
der großen englischen Städte bald zu Grunde gehen würde, wenn sie sich

nicht mährend der Schulzeit mit körperlichen, geistanregenden Übungen ab-

gegeben hätte,"

Mag auch der Herr Professor bei dieser Schilderung seinen Pinsel etwas

tief in die Rosenfarbe getaucht haben, sicher ist, daß unsere schablonenhafte,

den Geist oft herzlich wenig anregende Schnlturncrci nichts an Popularität
einbüßen würde, wenn man sie auch mit unsern Nationalspielen etwas

durchgeistigen würde. st'u)

SchutgeschicHttiches aus den Watsprotokollä
öer Staöt Jug.

(Von A. Aschwandcn, Lehrer, Zug.)

(Schluß.)

1717, Okt. 1E Wegen beßer bestättigung der Schuol-Gsatz- undt Ord-

nungcn Solle Kümpftigen Mitwuchen ein Eigenen Rahtß Tag gehalten werden,

darbet Alle Schuolherren Erscheinen Sollen. — Es wurden nämlich verschiedene

Klagen wegen den Schulen vor den Stadtrath gebracht. Dieser ernannte so-

dann einige Inspektoren, die den Gründen öer herrschenden Übelstände nach-

forschen sollten. Diese Visitatoren lösten, wie es scheint, gewissenhaft ihren

Auftrag und übergaben dem Rat über vier Lehrer: Moos, Hediger, Stocklin,

Fridli, und eine Lehrerin: Margaritha Schell folgenden Bericht: „Der eine

Lehrer zeige sich saumselig und warte andern Geschäften ab. — der andere

wende wenig Fleiß an und lasse sich das Wirtshaus beim Hirschen besser

rekommandirt sei», als die Schule, — der Dritte sei ziemlich unsleißig und

nachlässig und der vierte gebe zu wenig Acht auf seine Schüler, weil er zu

viel ins Weinglas gucke." Über Lehrerin Schell relatirten die Inspektoren:

„Sie hätten gesehen, daß dieselbe zum höchsten Schade» und wider das jüngste

Verbot sich erfreche, Knaben neben den Mädchen im Lesen und Schreiben zu
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instruiren," Ans solche unerfreuliche Berichte hi» lieh der Ruth die Lehrerschaft
den 20, Okt, dor sich konimen und beschloß eine Revision des Schulwesens,

1717, Okt, 20, Ans der nn die Lehrerschaft gerichteten Rede berichtet

dos Protokoll: Richt dos schwerth, nicht olle Gewehr undt wofscn Erhalten
ollein eine lkopuhlic. sunder gnote gsatz und Ordnung, do» gleichivic die

seetl in Einem Menschen denselben Lebhofft möcht, olso ouch gnotc gsatz undt

Ordnung Eine lîcpuhlic Lebent möcht undt in guotz stondt Erholtet-. Alß
hoben hiermit Meyne gnödige Herren ols Sorgföltige Pötteren nicht ollein
der unser Lobselligen Angedenkhens Porfohren Gcmochte Schnol-gsatz <1c null,,
1693 Zue bestöttigen, sunder onnoch einige ondrc Regel bey Z»c sehe» höchst

nothwendig erochtet, so in die School Ordnung Eingesetzt Ist, Ter Joh,
Antoni Mooß ober, welcher biß dahin die siustiiucub undt tiiiruurbicaiu
Docisrt, solle anjetzo vor Ein Jahr die Klein undt großen

Der Joh, Jokob Hedinger aber diß Jahr die liuclimeul undt f>ra.umticirm,
wie auch daß ein Jeder prneceptor Solle Keine andre Knaben in seiner

Schuol gedulden, alß welche darin gehören, undt Solle Eß gäntzlichen bei

der SchuohOrdnung undt anjetzo durch die Herren Schuol-Viàrtorc^ erneu-

wereten Puncten verbleiben undt abgeholten werden.

Die Jenigen Puncten, welche die Schuol-Vwitntm-e^ zue der Schuol-

Ordnung äe -mno 1693 beygesetzt, Sindt einhellig rotiticiert worden, wie

auch erkennet, daß die po,rti«ten fleisig bey dem gsang Sich einfinden, und

sowohl daß tiSnro,I-alß (llroral-gsang Erlehrncn, auch Keine ohne Erhäblichc

ursach außbleiben solle, widrigenfohlß vom Koppell-Meistcr derentwegen Klegtcn
Ein-Kommen wurden, sie ihres Dienst ninnviert werden Sollten, M, g,

Herren haben für die ?i-a.cmia ouß zu theilten 18 Gulden Vätterlich bc-

williget, Morgoritha Schell aber solle fürderhin garr Khein Knaben mehr

informieren, widrigenfahls selbige nicht allein mitt harter Geld!- sunder-

heitlichen auch mitt der Thurn-straffe ungnädiglich angesechen werde.

Diese Androhung scheint jedoch nicht viel gefruchtet zu habe»! den am

16, Sept, 1719 ergieng ein weitere Rathbeschluß: „Margaritha Schell soll

bey ober-Kheitlicher straff die Knaben «püttivren undt Kheinen in ihre Schuol

auffncmmen."

Aber die Greth inuß auch „Haar an den Zähnen" gehabt haben, sonst

wäre den 30. Okt, 1722 nicht ein fernerer Beschluß erfolgt: „Margaritha
Schell, so Buoben undt Meitli under eynander sezet und instruieret, soll aufs

Anhalten deß Herren Dekan Karl Jos, Mooß Kheine Knaben mehr lehrnen,

widrigenfahls selbiger die gantze schuol soll abgeschlagen seyn," Pon da an

vernehmen wir von dieser Greth Schell nichts mehr, als daß sie 1740 den

20. Seht, im 68. Altersjahre gestorben ist.
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1717, Tez. >, Auf ei» kommen klag sowohl von Kappell-Mcyster

stoälin »lß andere» mehr, wie die Partisten sich trntzig gegen Jhnie anfsühren,

daß Gesang liederlich besnochen, Ist Ober Keitlicher befelch ertheilt worden,

das; Partisten Sich so wohl in- Als; äußert dein Chor bescheidentlich onff

führe», deni Kappell-Bkehster Seinem befelch gehorsamben Solle», wo »itt,
iverde» Meine gnädig Herren den Ersten nngehorsomben anßschließen,

1718, Ang, 18, Herr Karl Ios, Moos;, Schnolpräfett lohet gebührent

vorbringen, was; gestalten Er genotiget Sehe wegen Ieyner anhaltender nn-
paßlich Keit Sehn Better Kasp, Oßwald Moos; für Jhme die liuiunnitct
Zn Dncicrcn nndt deßentivcgen M, g, Herren Jhme zn Bewistigen, Bittlich
Ersneche, Als; haben Mein gnadig Herren in Ansähnng Seiner großen

Verdiensten nndt gehabter Mühe-waldt, Fn Seynem Respekt nndt Abnemmnng

So großen müh Jhme Solches ein heilig bewilliget, Jedoch ohne fernere

Konscgnenz nndt ohne »achtheil Mein gnädig Herren nndt Bürgeren,

1718, Sept, 8, Schnolpräfett Karl Ios, Moos; ist mit gutheißen M.
g. Herren gesinnct, anst der alten Schnol nebst einer knrßen Ansprach die

Prämia anß zn theilen, Ist darüber einhellig erkennet worden, daß Erstlich

sowol den Herren Bisitatore» als; Schnolherren, sonderlich dem Herren Schnol-

präfetten Karl Ios. MvoS wegen gehabter Mühc-waltnng den Schuldigen

Tank erstattet werde nndt danne die Ansprache vor zn stellen nndt z» halten sehe,

1718, Okt, 22, Anss Einbringen Herren Schnol Bisitatore», daß die

Kinder Theils; nit in die Kinder Lehr gehen, Theils; auch keine Anssmerksamkeit

Seyc, Ist erkennet, daß eine nüwe Berordnnng gemacht werde, nndt Schnol-

meistcr Franz Ios, Fridlin, Jedoch sole er nit einseitig verurteilet werden,

weilen Er hinlässig in Seinem Ambt, crnstcns Solle Zuegesprochen werden,

wie danne Er auch durch meine wenige Persohn (Stadtschreiber Zurlauben)

Ist Entschuldiget worven. So ins; Kümpftig mit mehrere»; geschehen Solle,

1718. Nov. Anß eingebrachten Klegten, daß Einige Mcisterlosc Bnoben

be» St, Oßwald die Rottnrfft bet; dem eingang anss die Orgeln verrichten;

Erkennt: das; die Schnolherren genane Nachfrag anst solche thnon nndt gc-

bührent abstrasten sollen, auch Kümpftig im Raht angezeigt werden,

1718, Tez, III. Ist erkennet, daß wan man die Krankhc mit den;

Viatic« versehen Thue, Ast Zeit 2 Knaben von denen Partisten mit den

darzn verordneten fähndlein Bor- nndt 2 mit brennendten Kertze» oder Tort-

scheu nachgehe» sollen.
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